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küsset worden / rrzÄixet würde. Das übrige Teutschland Leinwandweil diese/ eben wie der Lleopat--e Purpur¬
würde ihre Manner auslachen / wann sie / wie im Anna- Kleid/ für ein Segel aufgespannt zu werden / gar zu kost-
bergischen vor dem Kleppelküssen fassen / und wie in Schle-- lich wäre.
sien bey dem Rocken den Flachs lecken folten. Im übn- /, 4. Aber wieder auf den Flachs zu kommen / fo rüh-
gen kan sie die Nutzbarkeit dieses Spinnens und die beque- mm sich die /L^ypuer / daß ihr Flachs/wie er aufder mor-
me Nahrung / die sie daraus drehen / gar leicht darzu bere- gmlandischenSeiten gegen Arabien zu / an einem Sen¬
den l Sintemal die Schlesier ihr gesponnenes Garn nicht gel wachst /von welchem die heilige Kleider ihrer Priester
nur in unsäglicher Menge denen Hollandern/ in Flandern gewebet werden müssen/ der weissest und weicheste Flachs
und nach schicken/sondern auch ihre Leinwand unter der gantzm Weit sey Die Griechen haben ehedessen ih-
dieWildenin ^sricz, /^liz und /^mcricz kommen lassen: renbey Elis gebauten Flachs/dessen jegliches Pfund/um
die sichderenbedienen/ohnewelche sie meistens nackend ge- gleiches Gewicht Gold verkauffer worden / über alles ker-
hen würden.

Daher da
weitvonderSe _ . .
Teutschland heget ^ Also daß Egypten oder einiges anders Teutsche Flachs denen wol gleich gehen / wo nichtgar eines
Land der Welt sich nicht zu rühmen hat/ daßesmehr Ge- Vorzugs sich berühmendarff. Undesistfich billig zu ver¬
spinnst / als Schlesien/ ausgebe. ^ Und wahrhafftig/ es ist wundern/ daß vom Flachs / der doch gar nichts weisses an
nichts würdiger über die See geführet zu werden/ als was sich hat / eine fo «schnee-weisse Leinwand könne zubereitet
aus Hanffund Flachs gemacht wird. Dann diese geben werden/dann der Flachs-Stengelist grün/die Blume bim«
denen schiffen ihre Flügel / ja gleichsam die Seele und melblau/aufwelche runde Knöpflein voll glänzendes Saa-
S-ricke / womit ein Ende der Welt an das andere ver- mens folgen. Was ferner vom spinnen und Weben zu
knüpffetwird.Zwarwas dieses anlanget/ so tauget der sagen ware/muß/gleichwie es ausser der 8pbXrz des Acker-
Frantzosen hanfines Segel-Tuch besser/als der Teutschen baues ist/auf einen andern Ort gefxaret werden.

Das xxvi. Zapitel.
Vom Kappis-Kraut und Kohl.

und zu pflantzen : Das Säen betreffend / so wird der
- Kappis-Saammgarfrüh/osstimFebruarioundMar-

L. l. Käppis-Kraut qehoret au» zur Wirthschafft. F. 2. Dessen tio / ja von vielen gar auf dem Schnee (wann anders das

Nutzbarkeit und Eigenschafft; was es vor emm Grund und Pflantz-Bettlein den Herbst zuvor gedunget / und nach

ÄS MWO «-richt",
Nutzbarkeitund Cigenscdafft samt dessen unterschredliitnu Ar« worden ist) angebauet» Massen dieses K t aut der Lustt
«en Von dessen Säimg und Pflankung/und was hierbey nicht viel achtet/ und mehr an kalten als warmen Orten
so .iderdarlich zu beobachten, s. 6- Cm vieihaupttger Kohl, autthut/auch zu demEnd bey heissen / trockenen Wetter
F. 7. Kohl wachst bey dem Wein gar wohl j welches Wider ^ begossen werden muß/wann man nur I .) die Bettlein

die gemeine Meynung zu me>cken,ji. mir birckenenoderbüchernenReisicht bedecket/und rings-§. i. umher mit Holtz-Büschek-.noder Stwh umleget/ imnms-
. .. , . . . ... sen ihme sodann so leicht keine Kalte schädlich; ferner 2.)

^ 1!? von allerley ^eld^ mid nicht in ein nasses Erdreich gesaet wird / und
Hu.sen-^ruchtengehandelt i zur Cl- ^ F^st darauf fallet / anerwogei, solcher gestalt die
Haltung des menfchlicheii ^ebens nu ?!ich und leichtlich abspringen: Inzwischen toll das Ka-
unentbehrkch suld. ^deil aber nocb andere im wachsenden Mond gesaet werden; In Er-
nothwendige Stuck in disWlrlbkhaffr ge- ^^>,g diesem Gewächs die Erdflöhe und Rauppen

, . ^ die emein Haus-x>at.er fm nemlich Schaden chun/ als solle man/ die Flöhe zu vertrei-
zur Unterhaltuiigsemes Gesindes dienen/ W^ick micb m Gerber-Lohe/ Aschen und Kalck darauf streuen: Die
denen Feldern und Ueckern/darmnen obige Huljm^ruch- Mappen aber oder Kraut - Wurmer hinweg zu bringen/
tewach>en / gebauer werden; als wollen wir ciejelbige M> Morgen / oderwann esfeucht Wetter ist/ diefelbigen
gleichfalls kürtzlich durchgehen. abklauben und ins Wasser werssen / oder den Kappes-

§. 2. Unter solche Früchte nun zehlen wirvor allen Saamen in einem Hauswurtz-Sasst einweichen/und als-
das von dem Lateinischen 5c>i. örzssicz kommet/ dannausfaenEsliegtaber dabey an der Monds Gestalt
oder Kabiskraut/ oder Kapes-Kraut / auf welches an vie- sehr viel; die beste Zeit diesen Saamen zu säen ist des un¬
ten Orten mehr als aufden Kohl gehalten wird/ welches rergehenden Monds / damit er nicht so sehr in Saamen
zur Beförderung des Haushal'tensgrossen Nutzen gibt/ schiesse. Der Käppis/welchen man versetzen will / mag et-
anerwogen man dasselbige nicht allein zur warmen Speiß/ was dick gesaet werden.
sondernauch zum Salar gebrauchen kan. Essind dieses §. ?. Das pflann-n belangend/ist zu wissen/wam
Krauts zwey Geschlechte / groß und kleinwerdenunter- das Kappis-Kraut in Stengel zu schiessen ansähet / und
schieden in Sommer-undWinter-Käppis: weildereine dieselbe s. oder 6. Blatter überkommen haben/ daß man
gegen den Sommer / der ander gegen den Winter gesaet solches / es sey bey Herbst-oder Fnchlmgs-Zeit / wana.es
wird. Dessen Eigenschafft ist / daß es weder ein gar zu nur bey schönem Wetter geschiehet/ ineingut/ fertimd
leimichtes noch allzufandichtes/ sondern ein gut remperirtes wohl-gemistetes Erdreich/ (welches solche Sätzlingehabet!
und wohl-gearbeitetes Feld haben wolle; weswegen es in wollen) setzen / aber nicht zu jung: weil denen annoch zu
feuchten Äeckern kein gut thut/in hohen und trockenenhin- kleinen Setzlingen leichtlichetwas vom Grund in den
gegen / absonderlich aber in neuen Feldern am besten gera- Hertz-Keust kommen mag/welches demselben schädlich ist.
thet. Man pfleget aber das Kappls-Hrauc beydes zu säen Bey kühlen Nachten soll man solche Pflantzen fleissig mit

Stroh



6oo Des klugen und Rechts-verständigen Haus- Vatters
Stroh bedecken lassen/ damit sie desto besser und frecher
in die Blätter und Köpfe schiessen. Es werden aber die
Pflantzen gemeiniglich gern um Medardi gestoßen/abson¬
derlich im Zeichen des Stiers oder Steinbocks/den Mond
betreffend; wiewol etliche solche gern am Pfingst-Abend
zu pflantzen pflegen : dieses aber ist zu mercken; daß man
erstlich ziemlich grosse Löcher mache/und guten alten Mist
drein thue. Mitten/ da der Setzling hinkommt/ muß
man etwas Grund darunter mischen / die Löcher nicht gar
ausfüllen: damit man hernach etwas weiters darzu thun/
und den Setzling mithin verschütten könne: daß der Stiel
nicht so lang werde. Wolte sichs aber darzu anlassen ?
muß man an der einen Seiten um das junge Kappisstöck-
lein den Grund hinweg thun / ein kleines Grüblein ma¬
chen/ dasStöcklein gemächlich nieder neigen/ und wie
einen Rebschoß darein legen, mit Grund verschütten und
zudecken / daß nichts hervorsehe als die Blärrer. Ist es
noch nicht fett genug/ muß nachmal etwas vom Mist darzu
gethan werden. Es sollen aber beyde Stück/ so wol das
Versetzen als das Einlegen/ bey Untergang des Monds/
undsoesmüglich/ beym Vollmond geschehen/ aber man
muß den Grund um den Stock immerdar erhöhen; über
das ist zu mercken/ daß man sie nicht enge / sonderlichden
Winter-Kappis/zusammensetzen solle: gestalten sie sonst
bös zu hacken sind / und über diß nicht zusetzen können/
sondern klein bleiben/ da im Gegentheil/ wo man guten
Saamen hat/ und das Erdreich sonsten trachtig ist/offt
ein Haupt 10» oder mehr Pfund/ kt^aricushatsie 20.
Pfund gehabt/ schwer wird. Ob sie nun schon Anfangs
ihre Haupter zur Erde hangen/ so müssen sie doch/ sobald
sie zu wachsen anfangen / fein sittsam umgehacket/und die
Erde/um das Kraut herum/ aufgewickelt/oder wie man
um Nürnberg redet / gesrittet und angezogen werden.
Man kan sie wol zum andern - oder auch bisweilen zum
drittenmal umHacken/dann in den ersten 14. Tagen lüjfiet
man nur die Erde/ daß sie locker werde/ dergestalt/daß
doch die Wurtzel unberühret und verschonet bleibe/ weil
sie noch sehr zart; über 14. Tag hernach thut mans aber¬
mal / da man gleichfalls behutsam/jedochder Wahl nach/
etwas freyer nächst an die Wurtzel kommen mag. Und
dann letztlich/ wann es den Acker fast decket/ hauet man
es erst recht / ziehet die Erden aufHäufflein / und lasset es
also fort wachsen / welches sehr viel zur Zunehmungdienet.
Wann es aber faule Blatter gibt/ joll man diefelbige nach
und nach für das Vieh abklauben / das Kraut aber selbst
im Herbst / im October/ bey trockenen schönen Wetter im
alten Mond ausstechen/und zu seinem Nutzen anwenden.
Das rechte Heimat/wo derKappis am besten wachset/und
wo er am hauffigsten zu finden/ ist um die Schweizerische
Stadt Wisslisburg. Das Mittel des Herrn ?r,äel.
womit er Käppis zu befördern meinet/ ist: L'eN le non
xrelser, le fort tumer , Li le bien lsbourcr, ?vec I'oppor-
run zrrousemenr,czul aävznce les Lbous. Die weite aus¬
einander Setzung / das krafftigste Misten/ das fleissige
Bauen/und das zu rechter Zeitgeschehens Begiessen/ wo¬
durch die Kohl-Krauter fortkommen.Vom Versetzen
gibt er diese Unterweisung: I^esLbousveuIencecre pizmez
SU Isr^e comme ä'un piecl Lc äe cjuzrrurc , c'sll Iz
inoinäre elpzce , czue lcur iczurie? 6onncr. Die Kohl-
Krauter wollen weit voneinander gesetzet seyn/ alsandert-
hcch Schuh ins Gevierte / das ist die geringste Weite/ die
ihr geben könnt.

/. 4 Weil aber das Käppis Kraut eine Art vom
Kohl ist/ auch zu dem End ein weisser Kohl genennet wird/
als wollen wir auch in diesem Capitel von dem Kohl han¬
deln/ welcher eines von denen fürnehmsten Kräutern zur
Speist ist/zur Artzeney gebrauchet wird / und denen Im¬

men oder Bienen/ so wol zum Honig/'als Wachs einzutra¬
gen dienet. Lzro c. s 6. bezeuget: Lralücz (zu« Omni-
bu5oleribu5Znr>Üzr.Der Kohl gehet allen Garten-Kräu¬
tern vor.Und^ürrbiolu-jagt: derNutzen/welchenderKohl
dem Menschen und dem Vieh bringet / ist nicht zu beschrei¬
ben. Auch die alten Römer haben sich bey 600. Jahren/
ehe die voätores, oder iVleckci nach Rom gekommen/allein
mit Kohl beholffen / und aller Kranckheiten damit begeg¬
net. Ob es nun wol sehr viel unterschiedliche Arten vom
Kohl giebet/als zum Beyspiel/Kopf-Kohl / weiß/ braun/
krauß- und welschen Kohl/ Item / Savoyischen Kohl/
Blat-Kohl/Blumen-und Rub en-Kohl/ so wollen wir doch
in diesem Capitel von allen und jeden Arten desselben (in
Erwägung die meiste zum Garten-Gewächsegehörig)
nicht handeln/ sondern nur so viel beyfügen/ daß bey uns
derKohl / wie er in denen Aeckern und Feldern gebauet
wird/ absonderlich zweyerleyseye/nemlich krauser/ oder
Wirsich/und glatter/ oder Kraut-Kohl. Beyde erfordern
einen guten und wolgedüngten Grund/und können allerley
Wetter wol ertragen/ jedoch ist ihnen kühle Lufft am an¬
ständigsten/ welches eben Ursach ist/ warum der Kohl in
Teulfchland am besten wächset.

/. s. Es wird aber der Kohl entweder nach oder um
Matthias Tag/oder/wann der Nach-Winter noch etwas
hart ist/etwas später gesäet; wann er aber nicht im Saa-
men ausschiessen/ sondern schone Köpf geben soll / muß er
nach dem Neuen Mond gesaet werden. Bey dem Saa-
men aber ist sich wol sürzusehen/daßman keinen alten Kohl-
Saamen zur Ausjaat nehme/ Massen aus solchem alten
Saamen nicht Kohl: sondern nur Rettich wachset: dahe-
ro das Sprichwort: Xmpkvrz ccLpicinliitui, cur urccuz
exic? Es rvtrd gesäcr/ und wäcbsir docb Ret¬
tich. Sonsten behält der Kohl-Saammeseine Natur
und Eigenschafft am kräffrigsten bis in das vierte Jahr/
oder bleibet auch wol bis in das sechste / wann er fleißig und
recht gehalten wird. Übrigens hat der Kohl mit dem Kap-
pes-Kraur einerley Wartung/so/daß nichts wcitcrs als die¬
ses hierbey zu mercken ist.- daß/wann manwohlgeschmack-
ten Kohl haben will/man die erst-gewachsene Blätter dem¬
selben abrupfen; Ferner/wann man den Kohl verpflantzen
will/ daß man ihm die Wurtzel beschneiden solle damit
sie nicht zu tieffgegen dem Erdreich dringen / wie sie dann
auch nicht zu tieff zu setzen sind/damit man oben die Spitzen
sehen könne; Endlich / daß man dem Kohl die verdorbene
Blatter abnehmen solle/ damit die Guten auch nicht zu¬
gleich mit angestecket werden. Was aber die Abneh¬
mung der Kraut-und Kohl-Köpfe betrifft/ ist zu wissen/
daß man mit derselben nicht zu sehr eilen / sondern bis zur
Frost-Zeit warten ( Massen die Gefrierung den Kohl zum
Kochen gut machet) darnach denselben nicht so gleich in
den Keller bringen/ sondern an einem trockenen und lüffti-
gen Ort/ und zwar das Obertheil unterwerts legen solle;
damit die Feuchtigkeit herausfliesse / und er desto langer
dauren könne. Nach diesem aber können die Köpffin den
Keller aufBretter/ so nit allzuhoch von der Erden seyn sol¬
len/ absonderlich diejenige / so man zum Saamen behalten
will/geleget werden.

§. 6. Im Jahr 1695. ist eine merckwürdigeKöhl-
^taude vor dem Nürnbergischen Frauen-Thor / auf dem
Findel-Ackergewachsen/ anwelchemder berühmteres»
cn Herr Johann Paul Wurffbain ( da er sie von Herrn
Johann Wilibald Halles Hochansehnlichen Findel-Pfle-
gers / und Zcliolzrcb-r Hoch-Adelicben Herrlichkeil ver¬
ehret bekommen) z 4. Häupter gezehlet/ und in dem Mittel
dieses wunderliche wahrgenommen hat/ daß er nichts de¬
sto weniger mit dem Stengel / Blüh und Saamen getrie¬
ben habe. Der gar grosse und am besten genährte Saame/

mag
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